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20 Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher die Subjekte zur Au
zeige bringt, die in der Nacht vom Montag zum

ienstag auf der Jeſſener Straße eine Anzahl
Obſtbäume teils aus der Erde geriſſen, teils die
Kronen abgebrochen haben, ſodaß deren gericht-
liche Beſtrafung herbeigeführt werden kann.

Annaäburg, den 1. Mai 1907.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.
Dentſchland. Unſer Kaiſer im Reichsland. Der

Kaiſer traf am Sonnabend abend aus Homburg
in Straßburg im Elſaß ein. Truppen bildeten
palaſt fand Feſttafel ſtatt, bei der etwa 600 Sänger
dem Kaiſer huldigten. Nach dem Beſuch der Hoh
königsburg am Sonntag, nahm der Monarch am
Montag eine Parade über die Garniſon ab. Am
e erfolgte die Rückreiſe nach Potsdam

Se. Maj. der Kaiſer hat auch während des
gegenwärtigen Aufenthalts in Straßburg ſeiner
Vorliebe für das deutſche Volkslied wieder Ausdruck
verliehen. Nach der Tafel bei dem Statthalter
Fürſten zu Hohenlohe Langenburg brachten 600
Sänger vom ElſaßLothringiſchen Sängerbunde dem
Kaiſer ein Ständchen dar, in dem ſie u. a. vier
Volkslieder ſangen. Der Kaiſer berief den Vorſtand
des Bundes zu ſich, dankte ihm und ſprach die Hoff
nung aus, die Elſäſſer im Jahre 1909 bei dem
Frankfurter Sängerwettſtreit zu hören

Kronprinz und Kronprinzeſſin trafen zum
Beſuch des groß herzoglichen Paares in Schwerin ein.

Die Mittelmeerreiſe des Königs von England
wird in den Reichstagsdebatten büer den Etat des

e

auswärtigen Amts in dieſer Woche noch eine Rolle
ſpielen Einſtweilen wird noch einmal halbamtlich
verſichert, daß ſie zu Beunruhigungen keinen Anlaß
biete. Am Sonnabend voriger Woche beſuchte das
engliſche Königspaar den Hafen von Neapel und
wurde dort lebhaft begrüßt. Am Mai gedenkt
König Eduard in Paris einzutreffen und ein paar
Tage daſelbſt zu verweilen, um dann nach London
zurückzukehren

Vor der Disziplinarkammer für Reichsbe
amte in Potsdam begann am Donnerstag die Ver
handlung gegen dert Kameruner Gouverneur v.
Puttkamer Der Angeklagte iſt eine ſtattliche Er
ſcheinung, hat graues Haar und trägt einen Kneifer,
Ueber die Ausſtellung eines Paſſes für die angeb
liche Baroneſſe von Eckardtſtein (in Wirklichkeit
Marie Ecke und jetzt Frau v. Germar) befragt, be
ſtritt er entſchieden, vorſätzlich oder fahrläſſtg falſch
gehandelt zu haben. Frau v, Germar habe ſich da
mals ſtets und allen gegenüber als Frl. v. Eckardt-

die Vorzeigung ihrer Geburtsurkunde herumzuköm-
men bald ſagte ſte, ihre Mutter habe ſie, bald, ſie
liege auf dem Vormundſchaftsgericht, da ſie damals
ein uneheliches Kind hatte. Als es zum Gerede
kam, habe er die E. heimgeſchickt, ihr aber den Paß
ausgeſtellt weil ſte quälte und weil in Hamburg
ſtrenge Vorſchriften beſtehen. Auf die weiteren An
klagen verteidigte Puttkamer ſeine Politik gegenüber
den Eingeborenen, die ihn in eitten Gegenſatz zu
den Miſſtonaren brachte. Was die ihm vorgewor-
fene unerlaubte Beteiligung an kolonialen Erwerbs
geſellſchaften anbelange, ſo habe er keine Geſellſchaft
begünſtigt.

Der dem Reichstage zugegangene Entwurf
über den kleinen Befaähigungsnachweis beſtimmt,
daß in Handwerksbetrieben die Befugnis zum Halten
und zur Anleitung von Lehrlingen nur Perſottett
zuſteht, welche das 24. Lebensjahr vollendet haben
und in dem Handwerk, in dem das Halten und
die Anleitung der Lehrlinge erfolgen ſoll, entweder
die Berechtigung zur Führung des Meiſtertitels

haben, oder in dem entſprechenden Gewerbe ent
weder die von der Handwerkskammer vorgeſchriebene
Lehrzeit, oder, ſolange die Handwerkskammer eine
beſtimmte Dauer nicht feſtgeſetzt hat, mindeſtens eine
dreijährige Lehrzeit zurückgelegt und die Geſellen
prüfung beſtanden haben. Endlich darf auch Lehr
linge halten, wer fünf Jahre hindurch öffentlich das
Handwerk ausgeübt hat oder während einer gleich
langen Zeit als Werkmeiſter oder in einer ähnlichen
Stellung tätig geweſen iſt. Das Geſetz, das noch
zahlreiche Milderungs und Uebergangsbeſtimmun
gen enthält, ſoll am 1. Januar 1908 in Kraft treten

Dem Reichstage ging ein Geſetzentwurf betr
die Herſtellung von Zigarren in der Hausarbeit zu,
wonach die Herſtellung von Zigarren ſowie die
Lagerung des Tabaks in Schlafräumen verboten
iſt. Jn Wohnungsräumen an Küchen darf Tabak
im allgemeinen im angefeuchteten Zuſtande gemiſcht
werden. Die Räume, in denen das Abrippen des
Tabaks, das Wickeln, Rollen und Sortieren ſtatt

Das Geſetz verbietet die Beſchäftigung fremder Kinder
und geſtattet die Beſchäſtigung eigener Kinder vom
vollendeten 12. Jahre an. Es verbietet Beſchäftigung
jugendlicher Arbeiter nach 8 Uhr Abends und vor
8 Uhr Morgens Die Beſchäftigung von Kindern
und jungen Leuten iſt der Ortspolizeibehörde von
der verantwortlichen Perſon vorher anzumelden. Die
Gewerbebetreibenden, die Hausarbeitern Arbeit geben
müſſen eine Liſte ihrer Hausarbeiter führen und
der Ortsbehörde jederzeit vorlegen. Die Verantwort
lichkeit trägt teils der Arbeitgeber, teils derjenige,
welcher über die Räume das Verfügungsrecht hat.

S Das Vogelſchutzgeſetz, im Reichstag einge
gangeit, verbietet das Zerſtören und das Ausnehmen
von Neſtern, Brutſtätten und Eiern wie das Töten
der Jungen und das Feilbieten von Neſtern, Brut
und Eiern der in Europa heimiſchen Vogelarten.
Ungeſchützt bleiben Möven und Kiebitze, auch können
Neſter an Wohnhäuſern und in Hofräumen be
ſeiitgt werden.

Z u d
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Geſtörtes Glück.
Kriminalroman von A. v. Tryſtedt.

(Fortſehung.)

err Jnſpektor das iſt eine Jnfamie.
aus iſt eine Stätte der Sitte und des

v
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„H
Mein
Anſtandes. Ich verſchmähe es, Jhnen auf das
Gerede klatſch und ſkandalſüchtiger Menſchen
zu antworten, auch habe ich keine Urſache,
deswegen mein Verſprechen an Herrn
Fokmer preiszugeben. Die Motive, die ob
walten, ſtehen hoch über der Menſchen niedrigem
Denken Jch empfehle mich!“ Eine formelle

Werbeugung erfolgte dann verließ Frau Martin
hocherhobenen Hauptes das Zimmer, noch ehe
der Inſpektor ein Wort der Entſchuldigung her

vorbringen konnte.
Entkäuſcht und etwas aus der ſonſt an ihm

bekannten Faſſung gebracht, wandte Arnswald
ſich zum Gehen. Doch war er durch den
Proteſt der Frau Martin noch lange nicht über
die Reinheit des Verhältniſſes zwiſchen Fokmer

und den Perſonen dieſes Hauſes eines Beſſeren
belehrt. Als er eben aus dem Zimmer der
Frau Martin trat, kam das junge Mädchen,
welches oben in der Wohnung Fokmers be
ſchäftigt geweſen war, die Dreppe herunter.

„Aha, das iſt wohl die heimlich Geliebte
murmelte Arnswald vor ſich hin. Er wartete

bis das Mädchen unten angekommen, um ſich
dann mit beleidigender Vertraulichkeit an ſich
zu wenden.

„Die Wohnung da oben iſt ja wohl an
einen Herrn Fokmer vermietet, Fräulein fragte
er ohne weiteres

Die Angeredete warf einen mißtrauiſchen
Blick auf den Jnſpektor.

„Das weiß ich nicht, Herr, da müſſen Sie
die Wirtin des Hauſes fragen,“ gab ſie ſchnippiſch
zur Antwort.

„Ganz recht! Sie kennen demnach auch
wohl den genannten Herrn nicht näher fragte
Arnswald lauernd, als er bemerkte, wie die
Angeredete ihm auszuweichen ſuchte.

Das Mädchen tat, als hörte ſie nichts,
mit einigen Schritten hatte ſie die Stubentür
erreicht und verſchwand hinter derſelben. Arns
wald ſchlug ſich vor die Stirn.

„Ei, verwünſcht! Die Geſellſchaft iſt ja
verteufelt kurz angebunden. Natürlich iſt das
eine abgekartete Sache. Werden ſich hüten, die
ſauberen Geſchichten andern zu erzählen
Na, ich weiß genug. Die Summen werden
wohl hier verjubelt worden ſein. Ja, ja, der
Zufall iſt der beſte Kriminalpoliziſt. Daran
dachte der pflicht- und ehrvergeſſene Beamte
nicht, daß hier gegenüber mein Amtskollege
wohnt. Nun wollen wir noch dem Herrn
Walter einen Beſuch abſtatten, vielleicht iſt er
redſeliger.“

Unter ſolchen Selbſtgeſprächen verließ Arns
wald das Haus der Witwe und ſtand bald
darauf im Kontor bei Walter. Die Mitteilung,
daß dieſer bei der Witwe Martin in der letzten
Zeit geſehen ſei, ſtammte ebenfalls von ſeinen
Amtskollegen. Der Zuſammenhang war ihm
jetzt klar.

7.
Der dienſteifrige Herr Inſpektor ſollte heute

einmal keinen Erfolg mit dem Spionieren nach

Fokmers Geheimniſſen in H. haben, was
leider nur verhängnisvoll für Fokmer werden
konnte.

Walter ſtellte nicht in Abrede, Fokmer zu
kennen, ſowie, daß dieſer Einkäufe bei ihm ge
macht habe weitere Aufſchlüſſe über die Art und
Höhe der Summe für dieſelben weigerte er ſich
entſchieden zu geben.

„Das iſt Geſchäftsgeheimnis, Herr Jnſpektor.
Außerdem bindet mich noch das Verſprechen an
den Herrn, andern nichts ohne ſeinen Willen
über jene Geſchäfte mitzuteilen das habe ich
als Geſchäftsmann zu reſpektieren,“ ſagte Herr
Walter

Nach dieſen Worten empfahl ſich Arnswald
bald. Er glaubte nun genug zu wiſſen, um
gegen den jungen Mann gerichtlich einſchreiten
zu können.

Auch der Oberchef, den Arnswald am
Nachmittag aufgeſucht und gegen den er ſeine
Meinung über Fokmers Beſuche in H. aus
geſprochen hatte, fand es geraten, ſich der Perſon
Fokmers ſchleunigſt zu derſichern.

Hierauf reiſte Arnswald ſofort nach D.,
teilte dem Staatsanwalt die gegen Fokmer vor

undliegenden verdächtigen Anzeichen mit
erreichte jetzt wirklich die Ausfertigung eines
Verhaftsbefehls gegen den jungen Beamten.

Es war gegen ſechs Uhr abends, als Arns
einem

und offen den Mann
wald das Poſthaus betrat und mit
flüchtigen Blick ins Dienſtzimmer den am
Schalter amtierenden Begmken es war Fokmer

ſtreifte

Auch Arnsder Poſtdirektor Schulz, dem
wald ſofort nun unter vier Augen alles mit

teilte, wußte den Beſuchen Fokmers in H. keine
andre Bedeutung als die vom Jnſpektor ge
funden, zu geben. Doch erſchrak er heftig, als
Arnswald ihm ſagte, daß er gezwungen ſei,
Fokmer ſofort verhaften zu laſſen.

„Nur das nicht, Herr Jnſpektor!“ wehrte
Schulz erregt. „Jch kann eine derartige Szene
nicht mitanſehen.“ Der Jnſpektor lächelte
mitleidig „Jch habe in meinem Leben ein
mal geſehen, wie ein Beamter, während der
Aufſichtsbeamte ein Defekt feſtſtellte ſich mit
ſeinen beiden kleinen Kindern vor den heran
brauſenden Zug warf nie wird dieſer An
blick meinem Gedächtnis entſchwinden.

„Nun dann bleiben Sie hier,“ ſtieß
Arnswald verächtlich hervor. Oder gehen
Sie allein hinunter und ſenden Sie einen Unter
beamten zu dem am nächſten wohnenden
Beamten, damit ich dieſem die Kaſſe übergeben
kann. Das weitere überlaſſen Sie dann mir.

Schon in der nächſten Minute ſtand der
Jnſpektor im Dienſtzimmer. Kalt und eißg
ruhte ſein ſtrenger Blick auf dem allein an
weſenden jungen Manne, und kalt und ſtreng
klang auch die Anrede an dieſen

„Sie waren geſtern in H.
ohne weiteres

„Ja, Herr Jnſpektor,“ antwortete Fokmer,
ſich ſogleich erhebend, als er des Vorgeſetzten
anſichtig wurde, in beſcheidenem Tone, dabei frei

anſehend. „Jch bin ſehr
erfreut über die Nachricht, welche man wegen
meiner unvorſichtigen und unvorſchriftswidrigen
Dienſthandlung übte. Der Herr Oberchef hat
die Verſetzung nach H. einſtweilen zurückgezogen.

begann er



Durch die Vernichtung zahlreicher Menſchen
leben in den ſiskaliſchen Grubenanlagen durch
Kohlen bezw. Steinfall hat ſich der preußiſche
Handelsminiſter veranlaßt geſehen, zunächſt ſein
Befremnden über dieſe Erſcheinung zum Ausdruck
zu bringen, dann aber auch eine ſog. Steinfallkom-
miſſton zu ernennen, die die Urſachen der Erſchei
nung erſorſchen ſoll. Dieſe Kommiſſion hat in Aus
führung ihres Auftrages die ſis kaliſchen Gruben zu
beſahren und die Verhältniſſe an Ort und Stelle
zu ſtudieren. Die Kommiſſion weilt bereits in Ober
ſchleſten und hat ihre Tätigkeit begonnen.

Die geſtern zur öſfentlichen Zeichnung auf
gelegten 300 Millionen Mark vierprozentiger Schatz
anweiſungen des Reiches und Preußens ſind nach
einer vorläufigen Feſtſtellung rund fach gezeichnet
worden.

Diäten für Schöſfen und Geſchworene. Von
den vielen Reſolutionen, die zum Etat des Reichs
juſtizamts im Reichstage eingebracht und ange
nommen wurden, hat die Forderung der Diäten
für Schöffen und Geſchworene die meiſte Ausſicht
auf baldige Erfüllung. Dem Bundesrat liegen von
Bayern und Württemberg bereits Anträge auf Di
ätenGewährung vor. Preußen hat ſeinen früheren
Widerſtand gegen die Neuerung aufgegeben. Für
eine Vorlage des Bundesrats an den Reichstag iſt
jeht alſo freie Bahn geſchaffen. Nach der Nat.Ztg.
wird der Reichstag in die Lage verſetzt werden,
einen entſprechenden Geſetzentwurf ſchon in ſeiner
nächſten Seſſion zu verabſchieden.

England. Wie aus London gemeldet wird,
beabſichtigt die Regierung aus Buüren gebildete
berittene Jnfanterte-Bataillone für den Dienſt in
Transvagal und in ganz Südafrika einzuſtellen
Es verlautet, Premierminiſter Botha ſei in der
Lage, die Dienſtleiſtung von Hunderten von Buren,
die den Treueid geſchworen hahen, zuzuſichern.
Die Militärbehörden in London würden die Auf
ſtellung von Burenbataillvnen begrüßen, da ſie
überzeugt ſind, daß eine Politik des Vertraitens
gute Ergebniſſe zeitigen würde.

Jm Unterhauſe kam es zu einer ſcharfen
Debatte über den Mangel an ſozialer Fürſorge der
jetzigen liberalen Regierung für die Arbeiterſchaft,
den der Führer der Arbeiterpartei als einen Beweis
der Unfruchtbarkeit des Kabinetts Bannerman hin
ſtellte. Die Entgegnungen der Regierung auf dieſe

Vorwürfe machten im Hauſe wenig Eindruck.
Rußland. Eine Bauerndeputation, die der Zar

in Sarskoje Selo eimpfing, überreichte dieſem eine
höchſt bemerkenswerte Adreſſe. Jn dieſer wird dem
Zaren zunächſt der Dank dafür ausgeſprochen, daß
er Vertreter der Bauernſchaft in die Dumg zuließ.
Dann wird darin die Lage der Bauern infolge des
Landmangels und des Fehlens an Kredit als eine
beklagenswerte bezeichnet und die Hoſſnung aus
gedrückt, daß nur ein Wort des Kaiſes Not wendig
ſei, um die Lage der Bauern zu beſſern Die Adreſſe
ſchließt mit den Worten Wir ſind entſchloſſen, unſer
Leben für die Verteidigung der kaiſeriichen Selbſt
herrſchaft zu opfern. Der Zar hat dieſe Adreſſe, die
von dem Rechte einer Duma abſolut nichts weiß
und die Selbſtherrſchaft in Rußland feiert, beſonders
huldvoll entgegengenommen, was daraus hervor
geht, daß die Zarin dem Empfange beiwohnte und
jedem Deputterten die Hand reichte. Gleichwohl
ſollen für die Duma und für eine Fortſetzung der
Reformtätigkeit ſeitens der Regierung keine Ge
fahren vorliegen.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte am Freitag die zweite Beratung des

Milikäretats beim Kapitel „Waffenweſen und techniſche Jnſtitute“
fort. Abg. Pauli Potsdam (konſ.) beſprach ſehr ausführlich die
Lage der Büchſenmacher und andere Kategorien von Militärbe
amken. Abg. Zubeil (Soz.) hielt ſeine alljährliche Rede zu

gunſten der Arbeiter in den Spandauer und Hanauer Militär
werkſtätten und Abg. Dr. Becker (Ztr.) forderte für dieſelben die
Errichtung beſonderer Penſionskaſſen. Generalmajor Sixt von
Arnim erwiderte, daß ſolche Kaſſen, wie die Erfahrung bereits
gelehrt hätte, nicht leiſtungsfähig wären. Das Kapitel wurde
darauf bewilligt, ebenſo der Reſt des Ordinariums. Beim Extra
ordinarium wurde nach kurzer Debatte eine Reſolution der Bud
getkommiſſton angenommen, die die Regelung der Beitragspflicht
von Staatsbetrieben zu den Gemeindegbgaben fordert. Reichs
ſchatzſekretär Frhr. v. Stengel teilte mit, daß hierüber zurzeit
noch Verhandlungen mit Preußen ſchwebten.

Der Reichstag beriet am Sonnabend in der zweiten Leſung
den Poſtetat. Die Abgg. Dr. Dröſcher (konſ.) und Frhr. von
Gamp (frk.) ſprachen ſich gegen eine Herabſetzung des Jnlands
und Auslandportos gus, die der Abg. Kaempf (frſ. Vp.) warm
befürwortet hatte. Dagegen verlangten die beiden Konſervativen
Redner die Herabſetzung der Telephongebühren für das Land.
Jn der Begründung des freiſinnigen Antrages auf Herabſetzung
des Portos hatte Abg. Kaempf (frſ. Vp.) auf die niedrigen Porto
ſätze in England hingewieſen. Durch ein einheitliches, billiges
Weltpoſtporko würden die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
den Nationen ganz hervorragend gefördert werden. Die Ein
führung des Poſtſchecksverkehrs bei uns ſei infolge des ge
ſteigerten deutſchen Handelsverkehrs unvermeidlich. Stagtsſekretär
Krätke ſagte auch die Einbringung eines Geſetzes über den Poſt
ſcheckverkehr zu. Abg. Hamecher (Ztr.) ſprach ſich gleichfalls ge
gen eine Verbilligung des Ortsverkehrs aus Und verbreitete ſich
dann ausführlich über die Ausdehnung der Sonntagsruhe im
Poſtverkehr und die Erhöhung der Gehälter der Poſtbeaämten
Mit ſeinen letzten Ausführungen fand Redner den großen Beifall
des ganzen Hauſes. Bezüglich der von der Rechten gewünſchten
Oſtmarkenzulagen für Poſtbeamten wollte Reichsſchatzſekretär
Frhr. von Stengel noch keine bindende Erklärung abgeben.
Abg. Duffner (Ztr.) trat für die Ausgeſtaltung des ländlichen
Telephonweſe ns ein.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag bei der dritten

Leſung des Etats nach einigen Bemerkungen zu einzelnen Punkten
des Berg und Juſtigetats vom Abgeordneten Dr. Voltz beim
Kultusetat eine ſcharfe Debatte über die Franziskanernieder-
laſſungen in Gr.Borek und Panewnik herbeigeführt. Der Redner,
dem ſich auch ſein Fraktionsgenoſſe Dr. Friedberg anſchloß, be
zeichnete die Genehmigung dieſer Niederlaſſungen als eine tat
ſächlich auf Förderung des Großpolentums hinarbeitende Maß
regel. Der Zentrumsabgeordnete Dr. Porſch und der Kultus
miniſter Dr. von Studt bekämpften dieſe Ausführungen, indem
ſie beide die Franziskaner als lediglich auf die Seelſorge be
dacht und die zwei Niederlaſſungen als ein dringendes Bedürf
nis der oberſchleſiſchen Arbeiterbevölkerung bezeichneten, zumal
dieſe Bevölkerung ſonſt ihre religibſen Bedürfniſſe im Auslande
befriedigen würde, was man gerade vermeiden wolle. Die Be
denken der Abgeordneten Volh und Friedberg, von Denen der
zweite namentlich auch die Erregung. der ewangeliſchen Bebolker
üng hervorhöb, wurden vom Miniſter als rein theoretiſch be
zeichnet, während die Miniſterien des Jnnern und des Kültus
ſich von rein pralliſchen Geſichtspunkten hätten leiten ſaſſen.
Außer der Franziskanerdebatte gab es noch eine Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Freiſinnigen Kopſch und dem Minſſterial
direktor Schwartzkopff über den Brenserlaß. Jm weiteren Ver
laufe der Sitzung wurde ein von dem Abgedrdneten Schiffer
begründeter Antrag der Nationalliberalen guf eine Prüfung des
Lehrplanes der Volksſchulen, der nicht mehr den heutigen Ver
hältniſſen entſpreche, an die Unterrichtskommiſſion verwieſen
Miniſter v. Studt bemerkte, daß die Verwaltung die Frage der
fachmänniſchen Schulaufſicht prufe, eine Entſcheidung über dieAngelegenheit aber zurzeit nicht als angebracht betrachte

Am Sonnabend wurde die dritte Leſung des Etats zum
Abſchluß gebracht, wobei noch eine größe Menge Einzelfragen
zur Sprache kamen. Ein Verſuch von liberaler Seite, die Streitig
keiten innerhalb der evangeliſchen Kirche in die Debatte zu
ziehen, wurde von Seiten des Miniſters mit Unterſtützung der
Konſervativen abgelehnt. Außerdem kam bei dieſem Etat der

Abg.

Abgeordnete Graf Praſchma auf die Muſeumsfrage und der
Freiſinnige Caſſel auf das humaniſtiſche Gymnaſium Zu ſprechen.
Beim Etat des Miniſteriums des Innern gab auf Veranlaſſung
des Abgeordneten Schmedding der Miniſter v. BethmannHoll
weg eine Erläuterung des Erlaſſes über die Beziehungen zwiſchen
Beamten und Abgeordneten. Herr v. Bethmann Hollweg ſetzte
auseinander, daß durch dieſen Erlaß im Intereſſe der Disziplin
lediglich dahin gewirkt werden ſolle, daß die Beamten perſönliche
und dienſtliche Angelegenheiten, die ausſchließlich der Entſcheidung
ihrer Vorgeſetzten unterliegen, nicht an die Abgeordneten bringen
ſollen, daß ihnen im übrigen aber das Petitionsrecht und der
Verkehr mit den Abgeordneten frei bleiben ſoll. Die Redner
der Rechten erklärten ſich mit der Erläuterung des Miniſters
einverſtanden, wünſchten aber, wie die der anderen Parteien
daß zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen der Erlaß auch ine
dieſer Erlauterung entſprechende Faſſung erhalte. Beim Eiſen
hahnetat ging der Konſervative von Brandenſtein in längerer
Rede auf ſeine Beſchwerden wegen des Verhaltens einzelner
Eiſenbahnbeamten ein, die auf Grund ihrer Freikarten in der
I. Klaſſe fahren.

Lokales und Provinzielles.

Anunnaburg. evom Montag zum Dienstag ſind von nichtswür
digen Subjekten eine Anzahl der e e r hee
Obſtbäume an der Jeſſener Straße aus der Erde
geriſſen, anderen Bäumchen die Kronen abgebrochen
worden. Der Gemeindevorſtand ſetzt auf die Er
mittlung dieſer Vandalen eine Belohnung von 29
Mark aus. Hoffentlich gelingt es, dieſe zu ermitteln
und ihrer wohlverdienten Strafe zuzuführen.

Jm Mai! So wären wir denn im Wonne
mond, im wunderſchönen Monat Mai Unendlich
viel läßt ſich von ihm ſagen, ſo viel, daß unſere
Feder all die Lobeshymnen unmöglich faſſen und
wiedergeben kann, die auf dieſen Monat von Dichtern,
Naturfreunden, verliebten und verlobten Pärchen, von
allen Freunden des „Maibowle“ genannten Götter
trankes und von allen Verehrern des köſtlichſten
aller Gemüſe, des Spargels, geſungen werden. So
grüßen wir denn den Wonnemond als Bringer
des holden Lenzes, als welchen ſchon die alten Römer
ihn feierten, die den Mat der wachstumverleihenden
Naturgöttin Maja geweiht hatten. Den Namen
Wonnemond gab ihn Karl der Große, und das mit
Recht, „blüht doch im Mai das fernſte tiefſte Tal,
Und will in ihm doch das Blühen juſt nicht enden
In reichſter Blütenfülle werden in wenig Tagen
die Obſtbäume prangen, wird in kurzer Heit der
Flieder ſeinen Duft verbreiten und Gärtelt Und An
lagen wie in ein ſchneeiges Gewand gehüllt e
ſcheinen. Wie aber lefder edes Ding wer e
hat, ſo Auch der Mal Erſt nicht nur geſährlich,
weil in ihm der Spargel „ſchießt“ und die Bäume
„ausſchlagen“, er hat neben aller zauberhaften Herr
lichkeit auch ſeine Tücken, deretwegen er beſonders
von den Gärtnern und Landleuten gefürchtet wird,
Die beſonders in ſeinem erſten Drittel auſtretenden
Kälteruckfalle, die Herrſchaft der „drei geſtrengen
Herren ſind dem Obſt Und Garkenbau ſehr ge
ſahrlich, da ſie die Blumen und die Blüten der
Baumfrucht vernichten. Und den, Weinſtsck bis tief
ins Mark treffen Hoffen wir aber, daß der dies
malige Mai uns ſolche Tücken wenig und gar nicht
fühlen läßt, damit wir uns ſeiner ſo kecht Von Hersent
erfreuen können währt er doch nur kürze Zett, und
die möge uns mit ihrer das Volksleben verklärenden
Poeſie nicht durch die kraſſe Proſa verbittert werden

C. Matenbräuche und Aberglauben.
Die Zahl der abergläubiſchen, auf altgermaniſche
Zeit zurückzuführenden Bräuche und Sitten im Mai
iſt Legion. Obenan ſteht die Walpurgisnacht, in

(Baumfrevel.) Jn der Nacht

Es ſoll mein eifriges Beſtreben ſein, mich dank
bar und dieſer Rückſichtnahme würdig zu
zeigen.“

„So, hm, Sie haben viel Vertrauen, Herr
Fokmer. Es iſt doch beſſer, Sie bleiben von
H. fern. Geheimniſſe werden in einer Großſtadt
oft leichter verraten, als an einem kleinen Orte
Sie gehen wohl häufig nach H.

ch verſtehe nicht, Herr Jnſpektor. Nach H.
reiſe ich bisweilen, indeſſen haben meine Ge
heimniſſe dort den Verrat, oder was richtiger iſt,
die Offentlichkeit nicht zu fürchten.“

„Und doch ſind Sie gezwungen, andre Per
ſonen um die Geheimhalkung Jhres Tuns in H.
zu bitten. Doch kommen wir zur Sache in
welchem Verhältniſſe ſtehen Sie zu einer Witwe
Martin in der Gartenſtraße in H.

„Herr Jnſpektor, es ſcheint, man mißtraut
mir. Jhre ſeltſamen Worte kann ich mir wenig
ſtens nicht anders erklären. Die Wohnung jener
Frau können Sie nur durch Nachforſchungen
ausgekundſchaftet haben. Jch bitte, mir das zu
erklären, da ein derartiges Spionieren in meine
Privatangelegenheiten hineingreift und dieſe bis
heute noch niemand Veranlaſſung gegeben haben,
ſich damit zu befaſſen,“ ſagte Folmer verletzt.

„Hm, bezüglich Jhrer letzten Worte, meine
ich, vielleicht doch,“ ſagte Arnswald im Tone
der Uberzeugung.

„Herr Jnſpektor,“
indem er einen Schritt
Haltung vortrat.

„Beruhigen Sie ſich! Jch werde Jhnen
eine kleine Geſchichte aus H. erzählen, zu der
Sie den Kommentar am beſten ſelbſt liefern

brauſte Fokmer auf,
in herausfordernder

können,“ fiel Arnswald mit unheimlicher
Ruhe ein.

„Das iſt unnötig, Herr Jnſpektor,“ ſchnitt
ihm Fokmer ſchnell das Wort ab. „Die Er
klärung der Geſchichte will ich Jhnen auch ohne
weitere Zeitverſchwendung Jhrerſeits geben. Jch
ſehe zu meinem grenzenloſen Erſtaunen, daß
auch Sie von dem ſchleichenden Gifte der Ver
leumdung ein gutes Teil eingeſogen haben.

die Frau Martin iſt eine ehrbare Dame und
ſteht zu mir in keinem andern Verhältniſſe als
demjenigen des Vermieters zu dem Mieter.“

„Zugegeben,“ nickte Arnswald.
„Jch habe vom 1. Januar ab die obere

Etage in dem Hauſe dieſer Dame gemietet,
weil ich die Abſicht habe, bei meiner Verſetzung
nach H. mit meiner angetrauten Gattin einen
eigenen Hausſtand zu gründen. Das iſt das
ganze Geheimnis,“ ſagte erregt der junge
Mann. Fokmer war tief empört darüber, daß
man das, was ihm das Teuerſte und Heiligſte
war, ſeine Ehre und Liebe mit dem Maßſtabe
des Gemeinen maß. Er hätte den Mann für
ſeine Worte züchtigen mögen, wäre er nicht ſein
Vorgeſetzter geweſen.

„Jſt das wirklich das ganze Geheimnis
fragte Arnswald ſcharf und im zweifelnden Tone.

a

„Nun, dann muß ich Sie doch noch um
einige recht weſentliche Ergänzungen erſuchen.“

Fokmer zitterte bei dieſen Worten vor Ent
xüſtung und ballte die Fauſt drohend gegen
ſeinen Vorgeſetzten.

„Mäßigen Sie ſich gefälligſt,“
wald in barſchem Tone heraus

fuhr Arns
„Alſo zuerſt,

wer iſt jene auffallende Perſon im Hauſe der
Witwe Martin

„Auffallende Perſon wiederholte Fokmer
ſtaunend und ließ die erhobene Rechte ſinken.
„Jch kenne keine auffallende Perſon im Hauſe
der Frau Martin. Was wollen Sie damit
ſagen 2“

„Hm, bedarf das einer Erklärung meiner
ſeits Doch weiter. Hatten Sie die Ab
ſicht, dem Kaufmann Walter die von ihm ge
lieferten Möbel uſw. ſofort zu bezahlen Und
mit welchem Gelde fragte er ſcharf betonend.

Fokmer ſtieg die Galle ins Geſicht.
„Herr Jnſpektor,“ ſagte er, mühſam ſeine

Faſſung bewahrend, „Sie belieben ſich in einer
Weiſe nach meinen privaten Angelegenheiten
zu erkundigen, zu der Sie weder berechtigt,
noch vermöge Jhrer Stellung verpflichtet ſind.
Glauben Sie etwa, daß ich den abhanden
gekommenen Geldbrief unterſchlug, um mit dem
Gelde meinen Verpflichtungen gerecht zu werden
Jch weiß nicht, Herr, wie ſie über meine Be
griffe denken. Das wäre denn doch die
Quinteſſenz von Verrücktheit geweſen. Jch denke,
das ſieht ein Blinder.“

„Jch habe eine Spur von jener Krankheit
bis heute noch nicht an Jhnen bemerkt, indes
eine ſagen wir große Dummheit begingen
Sie dennoch, als Sie in derſelben Zeit, da der
Geldbrief verſchwand, große Einkäufe in H.
machten, welche weder im Verhältniſſe zu Jhrem
kleinen Gehalte, noch zu Jhrem Privatvermögen,
das gleich Nu ſein ſoll, ſtanden,“ erwiderte
Arnswald in überlegenem Tone.“

„Herr Inſpektor brachte Fokmer mühſam

hervor. Doch beſänftigte er ſich ſofort ein
wenig, es galt ja, in ruhiger, klarer Weiſe einen
Irrtum des Mannes aufzuklären. „Mein Gott,
was ſind das für Schlußfolgerungen Sehe
ich denn einem gemeinen Verbrecher ähnlich
Können Sie vor Jhrem Gewiſſen einen ſolchen
Eingriff in die Ehre eines unbeſcholtenen
Menſchen verantworten Nein, das können
Sie nun und nimmermehr! Und deshalb ſagte
ich Jhnen, Sie mißbrauchen Jhre Stellung,
Sie glauben als mein Vorgeſetzter der Ver
an für Jhre Handlungen enthoben
zu ſein.“ d„Schweigen Sie gebot Arnwald. Ich
tue nur meine Pflicht. Leugnen Sie etwa,
daß die von Walter in die Wohnung geſchafften
Sachen die von Jhnen gekauften waren Ja

vder l h7 eugne es nicht.“
„Gut, können Sie beweiſen, daß Sie mit

Jhrem Gelde die Gegenſtände bezahlen konnten
Beweiſen Sie es gebot Arnswald barſch.

Der junge Mann zwang ſich jetzt zur Ruhe.
„Ja! Jch habe von meiner verſtorbenen Tante
ein kleines Erbteil erhalten, womit ich das Mo
biliar in der Wohnung in H. ſchon bis auf ein
Dritteil der ganzen Summe für dasſelbe beglich.
Die übrige Summe habe ich zum größten Teil
ſelbſt verdient, ſie liegt noch in meiner Woh
nung. Die Abſendung derſelben an Walter
iſt deshalb noch nicht erfolgt, weil ich deshalb
den Betrag des mir inzwiſchen entwendeten

Briefes decken wollte.“
(Fortſetzung ſolgt.)e zBü
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der die Hexen auf dem Brocken und ſonſtigen hohen
Bergen ihren Spuk treiben ſollen.

ihre beſonderen Hexenſagen. Man malt, um ſich
vor den Hexen zu ſchützen, drei Kreuze an die Türen

Schützengilden von Prektin, Annaburg und

iſt auf den 7., 8., 9. und 10. Jult feſtgeſetzt.
wurde eine Einladung nach Herzberg abgelehnt,
u. v. Anderem wurde bekannt gegeben, daß ſeitens
junger Damen ein Königsband für die Königin ge
ſtiftet werden wird

Torgau, 29. April. Lohnbewegung Die hie
ſtgenn Maurer und Zimmerleute haben den Unter
ehmern eine Forderung unterbreitet, in der ein
Mindeſtköhn von 40 Iig pro Stunde gefordert wird.
Sind die Forderungen der Arbeiter bis zum 7. Mai

Js. nicht bewilligt, ſo ſoll in deit Ausſtand ge
treten werden. Jn den Kreiſen der Unternehmer
iſt man natürlich zum nachgeben nicht entſchloſſenDorgen, 29. April. Ein größerer Brand ſuchte

ant Sonnabertd vormitteig die Beſitzuntgen von
Walter und Beilick in Döbern heim. Das Feuer
entſtand auf der Beſitzung von Walter und griſf
bald auf die übrigen Gebäude über. Futtervoräte,
landwirtſchaftliche Maſchinen und eine Anzahl
Schweine wurden ein Raub der Flammen. Man
vermütet Braudſtiftun g.

ad Schnieneherg. Selbſtrnordverſuch. Wäh
rend erſt vor ein paar Tagen hier ein Selbſtmord
von der Witwe R. begangen wurde, geſchah am
Dienstag ſchon wieder ein Selbſtmordverſuch Das
aus Ogkeln gebürtige 15jährige Dienſtmädchen
Anna K., beim Bäckermeiſter Müller hier im Dienſte
ſtehend, ſprang in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus
einem kleinen, hohen Giebelfenſter der Müllerſchen
Scheune herab. Trotz der inneren und äußeren
Verletzungen ſcheint das Mädchen doch am Leben
zu bleiben.

vorgeſtern nachmittag der Maurer Karl Zeidler
ſchwer, indem er rücklings durch einen Fehltritt
von dem Gerüſt ſtürzte Und mit dem Hinterkopf
auf eine Kante von Mauerſteinen aufſchlug. Be
ſinnungslos wurde der Unglückliche von unſerer
wackeren Sanitätskolonne in das Geneſungsheim
ne von wo die Ueberführung ind das Kran
kenhaus erfolgte

Jeßnitz Selbſtmord. Vorgeſtern mittag gegen
ein Uhr fand man an dem ſogenannten Flößchen
im Spittelwaſſer die Leiche der Ehefrau des Jnva
liden Wilhelm Pfalzgraf. Die Verſtorbene, welche
hochgradig an Nervoſität litt, hatte, um aus dem
Leben zu ſcheiden, ſich mit einer Schere ſowohl arm
Halſe wie am linken Arme mehrere Stiche beige-
braächt, welche aber an ſich nicht tödlich waren.

Magdeburg, 29. April. Der 58jährige Bier
kutſcher Wirth, der mit ſeiner ſchwerhörigen und
leidenten Frau ſeit Jahren im Unfrieden lebte, be
arbeitete dieſe nachts mit einem Schemmelbein ſo
unbarmherzig, daß er ihr auch den Schädel zer
trümmerte. Die Frau blieb zuletzt tot in ihrem
Bette liegen. Wirth ging am Morgen zur Arbeit
als die Polizei mittags den Mord entdeckte und
den Mörder verhaften wollte, ſchoß ſich dieſer
eine Revolverkugel in den Kopf. Sein Zuſtand iſt
bedenklich.

Erfurt, 24. April. Eine bewegte Szene ſpielte
ſich am Sonntag abend im Hauptpoſtgebäude am
Anger ab. Eine Dame, die ſich auf der Durchreiſe
hier befand, erſchien am Telegraphenſchalter, um
ein an ſie gerichtetes poſtlagerndes Telegramm in
Empfang zu nehmen. Kaum hatte ſie von dem
Jithalt der Depeſche Kenntnis genommen, als ſie
ohnmächtig vor dem Schalter zu Boden ſank. Das
Telegramm hatte ihr die Nachricht von dem plötzlich
erfolgten Tod ihres Ehemannes übermittelt. Be
amte ſprangen der von der Wucht des Schmerzes
Getroffenen ſofort bei und brachten ſie in einen
Schalterraum, wo ſie ſich nach einiger Zeit etwas
erholt hatte. Sie wurde dann in Begleitung eines
Beamten in einer Taxameterdroſchke nach dem
Bahnhof gebracht, wo ſie die Weiterreiſe nach Frank
furt a. M. antrat,

Vermiſchtes.

Sei einem Auflanf erſchoſſen. Als in der
Nächt zum Sonnkag gegen 12 Uhr die in Lichten
berg ſtationiertett Kriminalſchutzmänner Schönfeld
und Kater das Schanklokal von Radomski, Frank
fürter Allee 155, auf einem Patroutlkengange be
traten, wurden ſte von den anweſenden Gäſtett, etwa
30 meiſt halbwüchſigen Burſchen, beläſtigt. Es fielen
verſchiedene Redensarten, wie: „Det ſind die, die
wollen uns verhauen!“ Da ſich die Situation immer
mehr zuſpitzte, gebot der Vertreter des Wirtes Feier
abend Nun verließen die Gäſte das Lokal, denen
bald darauf die beiden Kriminalbeamten folgten.
Auf der Straße wurden Schönfeld und Kater von
den ſie erwartenden Burſchen umringt und gefragt,
was ſie wollte. Ehe noch die Schutzmänner ant-
worten konnten, ſiel nan über ſie her, drängte
Schönfeld von ſeinem Kollegen ab und warf ihn
zu Boden Jnſolge des Sturzes erlitt er eine Ver
letzung des rechten Knies und Hoſe und Weſte wurden
ihm bei dem Ringen vollſtändig zerriſſen Jn ſeiner
Not gab er aus ſeinem Dienſtrevolver einen Schreck
ſchuß ab, wwodurch es ihm gelattg freizukommen.
Jnzwiſchen drangen die Rowdies auf den zurück
gebliebenen Kater ein, dein in ſeiner Bedrängnis
uniformierte Beamte des 66. Poltzeirevters, die das
Notſignal und auch den Schuß gehört hatten, zu
Hülfe kamen. Nachdem ſie zunächſt Kater befreit,
verſuchten ſie den inzwiſchen auf 300 Perſonen an
gewachſenen Auflauf zu zerſtreuen. Dieſen Augen
blick benutzten einige Burſchen, um Kater aufs neue
anzugreifen. Dieſer zog nun ſeinen Revolver und
forderte die ihn bedrängenden Leute auf, zurück
zugehen, widrigenfalls er ſchteßen würde. Jn dieſem
Moment erhielt er von hinten einen Stoß gegen den
rechten Ellenbogen, die Waffe entlud ſich, und eine
Kugel drang dem an dem Auflauf beteiligten Omni-

ins Herz, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat
Man brachte den Erſchoſſenen nach der Unfallſtation
16 in der Warſchauerſtraße und dann nach dem
Schauhauſe.

Gegen den Bürgermeiſter Kindler in Weſter
land (Sylt), der ſich auf Grund unwahrer An-
gaben über ſeinen Lebens und Bildunsgang das
Aint erſchlichen hatte, erkannte der Bezirksausſchuß,
wie aus Kiel gemeldet wird, auf Amtsenthebung-

Vor dem Gericht in Genf kam es dieſer Tage
zu einem Verſöhnungsverſuch zwiſchen dem früheren
Erzherzog Leopold von Toskang, jetzigen Herrn
Wölfling, und ſeiner Gemahlin. Wölfling erklärte
erttſchteden, daß er es ſatt habe, es noch länger bei
der vegetariſchen Küche und der naturgemäßen
Lebensweiſe ſeiner Frau auszuhalten. Eine Ehe
ſcheidung iſt mithin unausbleiblich. Frau Wölfling
reiſte nach der gerichtlichen Verhandlung nach Zürich
zurück, während ihr Gatte über ſein Reiſeziel nichts
verlauten ließ.

e Aus aller Welt.
Berlin. Ein ſeltſames Beförderungsmittel für

die während der Ausſperrung arbeitenden Geſellen
hat ein Tiſchlermeiſter in der Choriner Straße ge
wählt. Sein Betrieb war von Streikpoſten dicht
umlagert. Trotzdem wurde in ſeiner Werkſtatt ge
arbeitet, ohne daß es den Streikenden jemals ge
lang, die Arbeitswilligen abzufaſſen. Auffallend
war es aber ſeit einigen Tagen, daß morgens ein
Wagen mit ſechs Särgen beladen regelmäßig auf
den Hof des Tiſchlers fuhr und abends mit derſel
ben Ladung das Grundſtück wieder verließ Am
Mitwoch wurde das Rätſel gelöſt. Ein Streikpoſten,
der dem Wagen gefolgt war, entdeckte das vor der
Werkſtattür die Särge geöffnet wurden und dieſen
ſechs arbeitswillige Tiſchlergeſellen entſtiegen, die
auf dieſem ungewöhnlichem Wege vor den Nach
ſtellungen der Streikenden ſicher ihre Arbeitsſtätten
aufge ſucht hatten.

Seeſen a. 27. April. Heute Morgen wurde
hier eine Mordtkat verübt. Der Arbeiter Jochheim
erſchoß, als er nach Hauſe kam, ſeinen Vater und
ſchlug ihm mit einem Beil den Hinterkopf ein.
Alsbald durchſchnitt er ſich ſelbſt den Hals. Der
Vater war ſofort tot. Der Mörder wurde ſchwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht. Der Ermordete
lebte früher von ſeiner Frau getrennt und iſt erſt
ſeit einem Vierteljahre zu dieſer zurückgekehrt. Der
Grund zur Tat iſt wahrſcheinlich in Familienzwiſtig
keiter, vielleicht auch in einer plötzlich ausgebrochenen
Geiſtesſtörung zu ſuchen.

Aus dem Vogtlande. Die Quackſalberei ſteht
in den einzelnen Ortſchaften noch in üppiger Blüte.
So wohnt in Kornbach an der LeipzigHofer Bahn-
linie eine „weiſe Frau“, die an einem beſtimmten

Tage jeder Woche „Sprechſtunden“ für Kranke und
Gebrechliche aller Art gibt und vielen Zulauf hat.
An einem Tage werden meiſt über 70 Hilfeſuchende
gezählt, und zwar Leute aus allen Ständen. Es
ſoll gar nicht nötig ſein, daß die Patienten ſelbſt
kommen die Wunderdoktorin braucht nur
ihre Leibwäſche anzuſehen.

Ans der Nardmarlkz. Einer der größten und
ſchönſten Beſitze Nordſchleswigs, Woynshof, wurde
von dem Amtsvorſteher und Rittmeiſter der Land
wehr Koſegarten an den Däniſchen Landtagsab-
geordneten Nielſen für Millionen Mark ver
kauft. Gegen den Amtsvorſteher ſoll das Ver
fahren auf Enthebung vom Amte eingeleitet wor
den ſein.

Ein Stagaksvermögen wird gerettet dadurch, daß ſich bei
allen Hausfrauen, die einen praktiſchen Verſuch gemacht haben
die Ueberzeugung immermehr Bahn bricht „MohraMargarine“
iſt beſter Butter vollkommen gleichwertig und verdient dieſer
gegenüber den Vorzug, weil ſie nur etwa die Hälfte koſtet.
Für tadelloſe Beſchaffenheit garantiert die Margarine Fabrik
A. L. Mohr, Aktiengeſellſchaft, AltongBahrenfeld, indem
ſie ihren Kartons einen Stempel aufdrückt, bis zu welchem Tage
ſich die Margarine unbedingt friſch erhält. Man verlange
ausdrücklich „Mohrag im Karton

Granitenbanum. Unfall. Auf einem Neubau buskutſcher Richard Janus, geb. am 28. März 1882
in der Schloßſtraße zu Orantenbaum verunglückte zu Kreuzburg, Rigaerſtr. 77 bei Scholz wohnhaft,

e e e e e eJ S 9Anzeigen. Kleine Wohnung Hafer ten erd en L.S mit Zubehör iſt an ſolide Leute zu Gemüſepflanzen, Camembert üſe
e W t vermieten und 1. Juli zu beziehen. verkauft yrſlh. Kiethclorf.- Steckzwiebeln, Simburgerrag- erpa U. Metnf in der Exped. d. Ztg. Vergißmeinnicht, und ff Laudtäſe

Die Verpachtung der diesfährigen S Feinſte e Stieſmütterchen, Nelken, empfiehltWeſen un e Haide ZinkBadewanne Vlutkapfelſinen Tauſendſchönchen, J. G. Fritzsche,
r u e 5 en 13. Mai ſt nen gang wenig gebraucht, zu npfiehlt Blumen und Gemüſe Zur Frühjahrs Ausſaat

ontag verkaufen. Zu erfr. in der Exped. v Samereten, empfehle ich alle Sorten
nachmittags 4 Ahr.

Sammelplatz an der Schutzhütte.
Annaburg, den 29. April 1907.

Betge.
Rechnungs Formulare

empfiehlt die Buchdruckerei.

e lasankommend per Kahn, empfehle ſehr
billig. Beſtellungen nimmt noch ent

gegen Aclolf Weicholt,
Prettin.

I. G. Fritzsche-
Pa. Pfeffergurken,

Senfgurken,
feinſte ſaure Gurken

mnpfehl G. Fritagohe,

Edel-Dahlien in vielen ſchönen
Sorten gibt ab

Otto Iorn, Gärtnexei
Villa Heckmann.

Rachlaß-Verzeichniſſe
hält vorrätig die Vuchdruckerei.

Kümereien
aus der Gemüſe und Blumenſamen
Züchterei von Lieban K Co. Hof
lieferanten, in Erfurt.

C. CGeist.



erzielt, wenn sie

M OHRA- i ABR G A RM E
anstatt Naturbutter verwendet.

Löffler's Mäusetynhus-Bazillus
à Röhrchen 25 Pfg.

(mit GebrauchsAntweiſung) empfiehlt

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

gehJ Die Apotheke zu Annaburg
hält vorrätig

alle natürlichen und ſelbgefertigten künſtlichen
Mineralwäſſer

Medizinal und andere Weine, Cognac c.
ferner Badeſalze, Nähr- und Stärkungsmittel,

Cacaos und Chocoladen,
Eſſig u. Speiſeöl. O Parfümerien c.

Verbandſtoſſe, Artikel zur Krankenpſlege.

e e
an Jarkets,I Damen Paletots

in ſchwarz und farbig
Damen Kragen,

KinderKragen,Kinder Jacketts
in großer Auswahl eingetroffen

Sarvl 2 u.
t Kleiderstoffe

in Wolle, Mouſſeline und Satin,
Ginghams und Blaudrucks,

Macko- Herren- und Damen Hemden,
baumwollene Herren Damen und Kinder

Strümpfe, Beinkleider,
Unterröcke, Corsets, Handschuhe,

Chemisets, Kragen, Schlipse,
Taillentücher, Taſchentücher, Servietten,

S

e e

f

Anletts und Bettzenge,
Handtücher, Wiſ ſchtüch er uſw.

ernpfiehlt zu billigſten Preiſen

Soehb. Schimmer S
S 99Anſichts Poſt tkarten von An nahurg

in verſchiedenen Muſtern empfiehlt
Hermann Steinbeit, Buchdruckerei.

Ieh habe mich in Torgau als

Rechtsanwalt
niedergelassen und das Bureau des Herrn Justizrats
Steltzer, Ritterstrasse [3, übernommen

Dr. Kracemer.

Photographiſehe Apparate
und Bedarfs- Artikel

eulpfiehlt Otto Sehwarze, Drogenhandlung.

l abrra der aſſen Voranl

R C C. GES. BIELEFELD,9 Sohwarze, Drogen- Handlung

Forgauerſtr. 16 Annnburg Torgauerſtr. 16
Drogen, Farben Chemihalien, Parſumerſen.

Sämtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

m Apotheker waren.
Sämtl. Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe.

Desinfektionsmittel. Kosmetiſche Mittel.
Medicinische, Toilette- und Haushalt-Seifen.

Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche.
S Bronzen, Lacke, Pinſel.

X ſeue Malta-Kartoffeln,Alle Sorten lange und runde,ine Dahin friſnſe grüne Gurken,

Theer, Klebemaſſe und Aepfel,
Earbolineum Tomaten,

gebe jedes Quantum zu billigſten frischen Rhabarber
Preiſen ab, desgl. einen Poſten empfiehlt 6 H im Sol

J. G. Hollmig's Sohn.DuresroPappe
ganz beſonders billig. Visitenkarten
Karl Zoberbier,

W Zur bevorſtehenden Saiſon
empfiehlt

garnierte Damenhüte
von 1,75 bis 15 Mk.garniertr Kinderhüte

von 1 bis 6 Mk.
mit 5 Prozent Rabatt

Gustav Albrecht.
Holzdorferſtraße.

Zauber
verleiht jedem Geſicht ein roſiges, jugend
friſches Ausſehen, zarte, weiße, ſammt
weiche Haut und blendend ſchöner Feink.

Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd-
Lilienmileh Seife

von Bergmann F Co. Radebeuül
mit Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 bei Man Buoire-,
Otto Sehrflaunrenmus

à Pfund 15 Pfg.

Marmelade
à Pfund 30 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann.
Delikateß Hackſchinken

rohen Schinken

v n Kalbsbraten
gebraten, empfiehlt

G. Hollmig's Sohn-
KopfSalat,Gennſe und Blunen

Pflanzen,
Dahlienknollen,
Sänmereien

empfiehlt

Grob's Gärtnerei.
ff. ſaure Heringe

Rollmöpſe
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Echtes Avenarius
barbolineum,

beſtes Mittel zur Conuſervier
ung bearbeiteter Hölzer

empfiehlt
Otto Rie mann.

Jch richte Montags und
Donnerstags Sendungen zu
reinigender u. färbender
Artikel an die
Thür. Kunſtfärberei

ICönigisee
Chemiſche Wäſcherri
und bitte um gefl. rechtzeitige
Aufträge

Hochmoderne Farben.
G. Albrecht, Putzhandlg.

fertigt ſchnell und ſauber

e H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Wa genſett
prima a Schwimmfett

in und Zinr. Fäſſern
ſowie in 2 und 1 Pfd. Doſen

empfiehlt Otto Riemann.

Rehus-Bbernstein-

S Sohnelltrocken- Oellach
mit ſatinober-, hellbraun-, dunkel-
grau und hellrotbrauner Farbe für
Fußböden empfiehlt

Drogerie 2 Annaburg
O. Schwarze.

Annaburg.

Bürgergarten Annabrirg.Am Sonntag den 5. Mai:

nGroße Variets Vorſtellung
Direktion: Hermann Dietrich Leipzig.

Nern?
R. Strohbach und Frau

Anna Berger, Duettiſten. berühmter Perſönlichkeiten

Einen genußreichen Abend verſprechend ladet ergebenſt ein

S

Zum l. Male in Annabung- 9Gediegenes Programm. N. G
Luiſe Gebbart, Walzerſfängerin.Gretchen Dietrich, Soubretle. Spiel-Duettiſten.

Delorm, Blitzmimiker. Darſtellung
H. Dietrich,

Herm. Franz, Muſikmeiſter.

Entree 50 Pfg-, im Vorverkauf 20 Pfg

Hochachtungsvoll Carl Mörtz,.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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